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Träger des Wortes, des Rats, der Wonne.


Der Weise spricht in meinem Klang in jedem Lied, in jedem Sang


Ich diene dem Licht, doch geh’ ich durch die Nacht, ein Barde, der aus Weisheit erwacht.


Wer lauscht erkennt: Der Rat ist Klang


Die Wahrheit lebt in jedem Sang.
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Laß dich nicht vom eigenen Denken begrenzen.


Denke außerhalb dessen, was dir bekannt ist.


Denke das Unmögliche.











[image: ]





Nein, dies ist kein weiteres Buch voller Anweisungen, wie man zu denken, zu fühlen oder was man zu glauben hat.


Es gibt keiner Ernährungstipps und auch keine Einschlafhilfen.


Die ist auch kein Buch über andere Menschen. Es ist einfach nur ein Buch. Ein Buch über …mich.


Ich denke dieses Buch, ich schreibe dieses Buch…ich bin das Buch.


Nicht Teil dieses Buches oder nur der Schreiber. Ich bin das Buch und das Buch bin ich. Ich bin jedes Wort, jeder Absatz und jede


Seite. Vom Anfang bis zum Ende.


Denn ich bin.


Mehr Worte brauche ich nicht, um mich zu definieren.


Ich bin der Fluß, der fließt


und das Ufer, das ihn lenkt.


Ich bin der Stern im der Nacht


und das Dunkel der Zwischenräume.


Ich bin die Wurzel des Baumes in der Erde


und seine Krone, die der Sonne entgegenstrebt.


Ich bin die Stimme, die spricht, wenn es etwas zu sagen gibt


und ich bin die Stille, wenn es Zeit dafür ist.


Ich bin das Feuer der Wissbegierde


und die Glut, wenn das Wissen in mir ruht.
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Urlaub mit mir


An der polnischen Ostsee – das habe ich mir endlich einmal gegönnt. Ein kleines Ferienhaus mit Kamin, eigenem Garten und vor allem: Ruhe. Ich wollte nur für mich sein und den Alltag, die Medien, die endlose Propaganda und die Arbeit hinter mir lassen.


Kein Computer, kein Laptop, kein Fernsehen. Nur ich – und viel Zeit. Das Handy war natürlich dabei, schon allein wegen des Navis. Nach Karte fahren hatte ich mir längst abgewöhnt. Heutzutage braucht das ja keiner mehr. Zum Telefonieren nutze ich es noch – aber auch das wird seltener. Heute schreibt man sich Nachrichten über Messenger, bombardiert den anderen mit Texten, ohne dass er direkt antworten muss – oder kann. Es hat Jahre gedauert, bis ich mich daran gewöhnt hatte, dass eine Antwort eben manchmal auf sich warten lässt.


Neben dem Handy hatte ich eine Gitarre, Tarotkarten, ein Kartenspiel und ein Rätselheft im Gepäck – nur für den Fall, dass Langeweile aufkommt. Die Hütte lag nicht direkt am Meer, sondern fünf Autominuten entfernt, hinter einem kleinen Dorf. Sie war eine von fünf, die am Ende einer Sackgasse standen, mit Hecke zum Schutz vor dem spärlichen Verkehr. Gemessen an Berlin war es himmlisch ruhig – und doch störte gelegentlich ein vorbeifahrendes Auto das Nickerchen im Garten.


Was soll's. Die sonnigen Tage waren ohnehin gezählt, der Herbst zog übers Land. Eine gute Gelegenheit, den Kamin anzufeuern – aber das tat ich nur abends. Tagsüber: waschen, frühstücken, bummeln, am Strand sitzen, Möwen beobachten, dem Wind zuhören. Es dauerte drei Tage, bis mein Geist wirklich angekommen war und ich die Wellen bewusst hören konnte.


Ich hatte vor, zu meditieren, in mich zu gehen, zu überlegen, wie es mit mir weitergeht. Ich zähle mich nicht zu den „Erwachten“, aber ich bin überzeugt: Wir nähern uns einem weltweiten Bewusstseinswandel. Wie genau der aussehen wird, weiß niemand. Natürlich gibt es viele Stimmen, die einem täglich erklären, wie man „aufsteigen“ kann: meditieren, sich gesund ernähren (hahaha), nicht rauchen und so weiter. Nach drei Jahren ungefragter Belehrung habe ich beschlossen, diese Gesundheitsapostel zu ignorieren.


Wie gesund ist eine Ernährung, bei der man trotzdem Nahrungsergänzungsmittel schlucken muss? Mein Sohn hat es im Kindergartenalter schon auf den Punkt gebracht. Als wir ihm erklärten, sein Salat sei gesund und voller Vitamine, fragte er: „Iiiih, wo denn?“ Ich esse, was mir schmeckt. Obst und Gemüse stehen nicht ganz oben – und ich bin gesund. Vielleicht gerade deswegen. Also bitte: verschont mich mit Ernährungstipps. Auch Meditation klappt bei mir nicht so, wie in den Hochglanzbroschüren versprochen. Was mich dagegen anspricht, sind die hermetischen Gesetze. Sie wirken logisch, nachvollziehbar – und vieles lässt sich im Alltag beobachten.


Mit dem Wort „Gott“ hatte ich schon als Kind Probleme – egal ob man ihn Gott, Allah, Jahwe oder sonst wie nennt. Zu oft wurde der Name missbraucht – von Kirchen, Politikern, Herrschern. Die Vorstellung eines strengen Vaters, der Sünder bestraft und Demut fordert, hat mich immer abgestoßen. Ich bin selbst Vater – und würde niemals erwarten, dass meine Kinder vor mir knien oder mich fürchten. Ein guter Vater erzieht zu freiem Willen.


Jede Entscheidung ist erst einmal nur eine Entscheidung. Erst die Konsequenzen zeigen, ob sie gut oder schlecht war. Wenn ich an einer Kreuzung stehe, gehe ich nach rechts oder links – weil es mein Weg ist, egal was andere sagen. Lasse ich mich manipulieren, darf ich mich nicht wundern, wenn ich auf die Nase falle. Darum habe ich beschlossen: Niemand sagt mir mehr, was für mich gut ist. Ich wähle selbst, welche Informationen ich in mein Leben lasse.


Nachrichten, Filme, Reden – sie wirken auf Menschen wie Musik: nicht jeder, der dir Honig ums Maul schmiert, meint es gut. Deshalb meide ich große Menschenansammlungen, Demos oder andere Massenereignisse. Was ich in meinem Inneren pflege, wirkt ins Außen. Will ich eine neue Welt, fange ich bei mir an. Positives Denken verändert die eigene Schwingung – und die strahlt ins Umfeld.


Leicht ist das nicht. Die innere Welt ist das Eine, die äußere eine ganz andere – und dort geht es gerade drunter und drüber. „Nicht mein Zirkus, nicht meine Affen“, sagt meine Tochter gern. Das gilt für die alte Welt ebenso wie für die selbsternannten Propheten der neuen Zeit. Viele verkaufen nur eine Traumwelt aus ewiger Meditation und Sonnenschein – ohne Bodenhaftung. Keiner weiß, wann und wie sich hier etwas ändert. Manche von ihnen wirken auf mich eher wie spirituelle Staubsaugervertreter.


Noch sind wir nicht so weit, dass wir im Kollektiv Großes verändern. Aber wie im Großen, so im Kleinen – und umgekehrt. Sorge ich für mein eigenes Wohlbefinden und bleibe im Positiven, strahlt das aus. Es ist ein Anfang. Und wir werden sehen, wohin der Wind uns trägt.


Nun, das war im September 2025, und ein Jahr weiter?
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Schöne Reise - 2025


Eigentlich sollte es ja nur ein ganz normaler Urlaub werden. Ostsee, Sonne, Strand und Eislecken, nichts spektakuläres. Ihr kennt das: Die Seele baumeln lassen.
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